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Eiiiweihuiig' des Kinderheims “Ernst Thälinanir’ am 15. August 1957

Das Schloss war die "Heimat vor Ma­
drid” des Bataillons Thälmann in der be- 
wegte.sten Periode seiner Existenz, in den 
Dezember-und Januar-Tagen, als das Ba­
taillon andauernd an allen Fronten um Ma­
drid herum Kämpfte, und wo für gewöhn- 

/lich nach 3-4 Fronttagen eine Ruhepause 

von 24 oder 48 Stunden eingeschaltet wur- 
#,de. Die Pausen vmrden im Schloss ver- 
J bracht. Jeder Mann hatte sein Bett oder 

wenigstens seine Matratze in dem schönen 
Schloss; jeder hat sich gefreut wenn er in 
Kalten. Wintemächten am Kamin am wär­
menden Feuer sitzen konnte.

H ier wurde Neujahrsnacht gefeiert. 
Kaum Stunden nach der Neujahrswende, 
als noch überall fröhlich gesungen wurde, 
kam Abmarschbefehl. Keine 20 Minuten 
später war das Bataillon auf den Camions: 
die Stahlhelme schimmerten im Mond­
schein, und der Rotweinstoddy spendete 
noch etwas innere Wärme als das Bataillon 
in die Neujahrsnacht hineinfuhr.

Hier sind die ersten Spanier zum Batai­
llon gekommen; von hier aus ist man zu 
den Kämpfen um Boadilla del Monte und 
Las Rozas hinausgezogen, zu dem ersten 
A n griff auf Brunete und wieder zurückge­
kehrt nach den schweren Tagen am 19. 
Dezember und am 7. Januar. Jetzt beim 
Durchwandern der Zimmer, dachte man 
wieder daran, wie viele gute Kameraden 
fehlten.

Kein Wunder, dass für die alten “Thäl- 
männer” das Schloss ihr eigentliches Heim 
in Spanien geblieben ist.

Das Bataillon hat an der Jaramafront, 
bei Guadalajara, bei Brunete weiterge­
kämpft; es hat sein Heim aber nicht ver­
gessen. M it Befriedigung hat man im Früh­
ling erfahren, dass auf Intiative des Land­
wirtschaftsministeriums eine kollektive 
Wirtschaft den fruchtbaren Boden bebauen 
sollte, der früher nur als Jagdfeld der 

Aristokratie diente.
Jetzt hat die XI. Brigade dort ein Kind-

II

t-.

J V -3

I^TS I

Esin Ruhestiindchen. =  l  ii.i liorii de reposo.

erheim für Madrider Kinder, eingerichtet, 

deren Väter oder Brüder Frontkämpfer 

waren. Vorzüglich für Kinder aus dem Ra­

dio Norte, aus dem Nordbezirk Madrids 

der immer besonders herzliche Beziehungen 

zur Brigade unterhielt. Dieses Heim trägt 

den Namen von Ernst Thälmann, dem 

grossen deutschen antifaschistischen Füh­

rer. Bei der offiziellen Einweihung des Hei­

mes waren Delegationen aus der Brigade 

und eine Reihe von geladenen Gästen an­

wesend. Erschienen waren auch Repräsen­

tanten der Madrider Arbeiter, einige Eltern 

der Kinder, Vertreter des Radio Norte und 

viele andere.
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Im Zeichen der en«̂ en \ ei buiidenhek
inil dem spanisclieii Volli

Beim Mittagessen hielt der Kamerad 
Heiner im Namen der Brigade folgende 
Rede.

Freunde, Kameraden! W ir Internationale 
sind aus Solidarität für das spanische Volk 
hierhergekonunen.

Uns trieb der Hass gegen den grausamen 
Faschismus, den w ir grösstenteils in den 
Konzentrationslagern, den SA-Kellern, den 
Gefängnissen und Zuchthäusern am eignen 
Körjier kennenlernten. Uns trieb die E r­
kenntnis, dass hier in Spanien der deutsche 
und italienische Faschismus nicht allein das 
spanische Land ausräubem, das stolze 
spanische Volk zu Kolonialsklaven herah- 
würdigen will, sondern dass er versucht, 
hier eine Festung zu schaffen, die ihm als 
eine Stütze für seine kriegerischen imperia­
listischen Ziele in Europa dienen soll. Um 
die Freiheit unseres eigenen Volkes, um den 
Frieden für die W elt zu erobern, deswegen 
kämpfen wir.

Die XI. Internationale Brigade kämpft 
seit ihrem Bestehen ausschliesslich an der 
Zentrums-Front. Sie ist die erste Interna­
tionale Brigade. Ihre Bataillone Edgar ,An- 
dr6 und Ernst Thälmann waren die ersten 
internationalen Formationen, die den Fran- 
co-Truppen vor den Toren Madrids entge­
gen getreten sind und entscheidend m it­
wirkten, den Vormarsch der Faschisten vor 
Madrid zum Stehen zu bringen. Im  Uni­
versitätsviertel, in der Casa de Campo, bei 
Uns Rozas, an der Jarama-Front, in der 
Guadalajaraschlacht bei all diesen grossen 
Kämpfen waren die Bataillone unserer Bri­
gade an entscheidenden Punkten eingesetzt. 
Sie rechtfertigten durch ihre grosse Kam pf­
kraft das in sie gesetzte Vertrauen.

W ir sind glücklich auch je tzt \vieder, bei 
der gro.ssen erfolgreichen Offensive unserer 
Volk.sarmee bei Brunete dal)ci gewesen zu 
sein. Auch hierbei zeigte unsere Brigade 
ihre hohe antifaschistische Moral und ihr 
gutes militärisches Können.

Bei all diesen Kämfen war und ist die 
enge Verbundenheit m it dem spanischen 
Volk eine besondere (iuelle der Kraft. Diese 
enge Verbundenheit wird besiegelt durch 
den gemeinsamen Kampf, den w ir führen, 
durch das Blut unserer Toten, durch un­
sere gemein.samen Opfer. Besonders nahe 
st<iht uns die Bewölkemng von Madrid. Der 
.Madrider Grossbetrieb “ Pasionaria”  hat zur 
\'erstärkung dieser Verbundenheit die Pa­
tenschaft über ein Bataillon unserer Bri­
gade übernommen und w ir fühlen uns als 
gut betreute Patenkinder der Madrider .Ar­
beiterschaft. Madrider Künstler besuchen 
in Zeiten der Ruhe die Brigade und bieten 
uns schöne Stunden der Erholung und des 
geistigen Genus.ses.
•Angesichts all dessen ist es für uns kein 
leeres Wort, wenn w ir im Uled der Inter­
nationalen Brigaden singen:

W ir haben die Heim at nicht verloren, 
I  nsere Heim at liegt heute vor Madrid.

enger zu knüpfen, um für all die uns erwie­
sene Liebe zu danken, halten wir Iteschlos- 
sen, dieses Kinderheim einzurichten. In un­
serem Heim sollen vornehmlich Kinder von 
gefallenen Madrider Kameraden, von Solda­
ten, die an der Front, oder von Arbeitern, 
die in Kriegsitetrieben beschäftigt sind und 
eine zahlreiche Familie haben, gepflegt 
werden. Die Verpflegtmg und sonstige ma­
terielle Versorgung der Kinder wird durch 
die Kameraden der X I. Brigade sicherge­
stellt. Seit 6 Wochen haben w ir rund 60 
Kinder in unserem Heim und der Aufent­
halt bekommt ihnen vorzüglich. W ir wol­
len aber auch dafür sorgen dass unsere 
Kinder aufs beste Unterrichtet werden. Un­
sere Kinder wissen, warum ihre Väter ge­
fallen sind, warum ihre Väter an der Front 
stehen, warum sie in der Kriegsindustrie 
ihre P flich t erfüllen. Unsere Kinder sollen 
bewusst diese grosse Zeit des Freiheit­
kampfes des spanischen Volkes miterleben. 
Sie sollen zu Kämpfern für die grosse Sa­
che des Volkes, gegen die faschLstische 
Barberei, für die Freiheit ihres Landes und 
ihres Volkes heranwachsen. Ein Vorbild 
wird ihnen dabei sein der Heroismus, die 
Unbeugsamkeit, die Treue, und die politi­
sche Weitsicht jenes Alannes, dessen Namen 
das Heim trägt: Ernst Thälmann.

Es lebe die Jugend des spanischen Vol­
kes! Es lebe der Sieg über den Faschismus, 
für Frieden und Freiheit! Es lebe die 
Volksfront und ihre Regierung! Es lebe 
unsere Volksarmee!

Salud!
Für die Gäste hat Genosse ERICH 

K U T T N E R  einen Dank an die Führung der 
X I. Brigade gerichtet: “ Man hat mich vor 
wenigen Tagen im Rundfunk gefragt, wus

r y

\

mein stärkster Eindruck von der spanischen 
Volksarmee wäre” , sagte er, “ und ich habe 
dann geantwortet, was durch die Erfah­
rungen des heutigen Tages nur noch eine 
Bestätigimg gefunden hat, dass nichts niieh 
mehr beeindruckt hat, als das gross kul-, Da
turelle Interesse und die kulturelle Tätig.®  gesch 
keit der Brigaden. Es ist die Aufgabe des" richte 
Soldaten, zu zerstören; es ist sine Pflicht>>. .
mit M'affen in der Hand Leben zu nehmen.
Für einen Söldner ist damit auch die Front
Pflicht getan. Nur bei den Soldaten der alte 1
Freiheit konnte die Idee aufkommeh, mit- ^nit e 
teil während des Krieges und der Destruk- _ „„„ 
tion ein Kinderheim aufzubauen. Trotz 
Blut und Trümmern bemühen sich diese wassc 
Soldaten, schon je tz t aufzubauen, was nie- Sfes S 
dergerissen wurde; das hinterlässt einen pflau 
unauslöschlichen Eindruck” .

Der Kamerad URRI.A, der General- ^
.Sekretär des Nord-Distrikts der Äladrider^* . 
Kommunistischen Partei, hat für diese Oa- ^  
be der Internationalen Brigaden gedankt 
und hinzugefügt: Seit dem ersten Tag, an Kape
dem die Internationalen ln Madrid herein- schu
marschiert sind, hat die Madrider Bevölker- 
ung sie gerne gehabt. W ir waren stolz und 
froh über diesen .-Ausdruck der Solidarität ^
der .-Antifaschisten in allen Ländern. Wir £fe T  
haben die Solidarität im Kampfe gesehen, seti. 
immer haben w ir ruhig geschlafen, wenn, Kind 
w ir wussten, dass uns die X I. Brigade an 
der Front verteidigte. Jetzt hat die Bri- 
gade uns einen anderen und nicht weniger Thül 
schönen Beweis ihrer Verbundenheit mit 
der Madrider Bevölkerung durch die Ein-- 
richtung dieses Kinderheimes gegeben. (
— W ie ihr an der Front immer die Stoss-  ̂- F
truppen gewesen seid, und wie nur durch '

Um das Band der brüderlichen Verbun­
denheit m it der Madrider Bevölkerung noch

die enge Zusammenarbeit zwischen den 
spanischen und den internationalen Truppen 
die Offensive möglich wurde, so wissen wir, 
dass ihr uns immer an allen Fronten unter­
stützen werdet” .

Der Divisionskommandant der X V II. Di­
vision, der Kamerad H.-ANS, gedachte der 
vielen Genossen, m it denen er hier, in die­
sem selben Saal, zusammen w’ar, und eine 
Minute herrschte tiefe Stille im Angeden­
ken der vie!en Kameraden, die niemals zu- 
riiekkehren werden. —  Heute seien hier 
Vertreter der Volksfront aus allen Ländern 
anwesend, die Schulter an Schulter mit den 
spanischen Kameraden stehen. Die Batai­
llone Thälmann und Edgar .-Andre, die frü­
her m it den sp;anischen Kameraden in der 
Defensive waren, freuen sich, dass sie jetzt 
mit ihnen in die Offensive gehen Konnten.

Ein Jugendvertretcr aus Madrid dankte 
im Namen der Jugend. Nach ihm sprach 
eine Mutter, deren 2 Kinder sich im Heim 
befinden, und dankte im Namen der Ma­
drider Frauen und Mütter für dieses gross­
artige Geschenk. Zuletzt wies W illi BRE­
DEL, der neue Polit-Kommissar des Ba­
taillons Thälmann darauf hin, wieviel ge­
schaffen werden Könne, wenn im ganzen 
Lande die Volksfront siegt.

Nach dem Essen ivurde das schöne Heim 
liesichtigt. An einer Zimmertür steht noch 
angeschrieben: “ MGK, II. Zug, Hein L ie f” . 
In dem Schulzimmcr steht: “ Nachrichten 
aus Deutschland abends um 21 Uhr” . Sonst 
gehört das Haus je tzt ganz den Kindern; 
fröhliche Stimmen ertönten üliemll durch 
das Kinderheim Ernst Tliälmann.

veinc 
Kin
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U N S E R E  K I N D E R
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Ebenso ausgerichtet, in scharfkantiger 
Ph'ont, m it zwei spitzen Türmen .steht das 
alte Herrenschioss. E ine mächtige Fassade 
m it e'.nem riesigen Verplatz, Dahinter Wald. 
Grosse Wege. Grotteti m it kühlen Quellen­
wasser. E in  üppiger Nutzgarten. E in  grös­
stes Schwimmbasin. Blumen, Wein, Feigen, 
Pflawmen.

Hektar auf Hektar den- m it Wald ange­
legt ist. Kapellen darin zerstreut. Gewaltigenerai- 

drider i ♦
jg r ' Licht-und Wasseranlagen.

Da stehen sie. Braungebrannt. Alles, die 
Kapellen, das Schloss, der Wald, das 
Schwimmbad. Alles ist fü r sie,
...D ie  15 Minuten Sport sitid üm. Der Hau­
fen verstreut sich m  Gruppen. D er brüchi­
ge Ton der alten Turmgloche ru ft zum Es­
sen. D er steinbehauene Eingang nimmt die 
Kinderschar auf. über dem Eingang steht 
auf rotem  S to ff: Hogar de N iiios "Ertist 
Thälmami". Dem Eingang gegenüber liegt 

ef drinnen in  der Halle ein Viereck. Da 
fand der A lta r der Schlossherrin. Die see­

lis c h e n  N öte der alten Schlossherrin wurden 
/ f  von 2 Kaplanen mid 4 Nonnen behandelt. 

Ihre materiellen Nöte wurden von den Guts- 
arbeitern fü r  2 Pesetas pro Tag gestillt. 
Und 26 Dienern.
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An Stelle des A ltars hängt je tzt das Bild 
Lenitis. Uyid neben dem Bild Lenins, das Bild 
von Pasionaria, und daneben das von M arx 
tind Jose Diaz. Im  Raume rahmen zwei 
grosse Fahnen, die rote und d e Rot-Gelb- 

_  Violette, diese Ecke ein. Und rechts gib t es 
/ «,eine Wandzeitung, da schreibt eins unserer 
I Kinder-, "ttnr müssen diszipliniert sein, wir 

müssen unser Spielzene behandeln wie un­
seren eigenen K öiper, wir wollen die Tiere, 
die Blumen und die Bäume lieben und pfle- 
gen.”

Ja, unsere Kinder komme>i von Madrid. 
Vielleicht verlernten sie dort die Bäume, die 
B'.umen und die Tiere zu pflegen und zu lie­
ben. D ort s'-nd ihre E ltern gefallen, dort si7id 
ihre Heime zerstört worden, dort war die 
kahle und /urchtbare Vernichtimg. D ort war 
der Faschismus.

Aus dem grosseii Essraum schallt laut 
die “Jeune Garde". Dann kommen sie he- 
raitsgeraimt. E in Gra^iwnophon wird ange­
dreht. Sie .siiigen, sie tanzmi, sie lachen.

Eitle braune riesige Faust auf rotem  
Grund griisst uns von irgendwo m it e-nem 
Salud! H ier sitid wir.’ Utisere Kinder und 

die X I. Brigade!
A lle sind braungebrannt, kurzgeschoren

und halbnackt. Welches sind die Mädels, 
welche die Jungensf Man muss s-ich mer­
ken : die Jutigens tanzen grundsätzlich nicht, 
die Mädels tanzen m it Bege'-sterung. Auch 
wenn sie morgens arbeiten, scheiden sich 
die Geister. Wo-s an Töpfen, Waschbecken, 
Hängeleineti usw anzutreffeti ist, sind M ä­
dels. Was einem an angesägten Baumstäm­
men, Müllabfuhr, Vieh und Landarbeit be­
gegnet, sind Jutigens. Die Jungens .sind 
auch dadurch kenntlich, dass s‘e M ilitär- 
mützen tragen und Patronengürtel und m it 
gevnchtiger Miene umherlaufen.

Da sitzt so eine Gruppe auf den Schul­
bänken. A lle sind von Cuatro Camitios in 
Madrid. Sie streiten sich darüber ob im  
Haus von Jose tatsächlich acht Granaten 
explodiert sind. Es wird schliesslich als mö­
glich hingenotntnc-n.

Das Gespräch leitet auf die Flieger über.

GRUSS DEM TIIAI.MANN 
BATAILLON

Ich  hörte von euch sagen 
In  unserer Sowjetunion 
Wie tapfer .sich geschlagen 
Das Thälmann Bataillon.

Der illegale Sender 
Das illegale Blatt 
Trug es in alle Lätuler 
Wie es gestanden hat.

Ih r habt der Freiheit Gewehre 
N ich t aus der Hand gelegt,
Ih r machtet dem Nahmen Ehre,
Den eure Fahtic trägt.

T.n icn  W EINKUT, II. BriBaile.

So eiti Junge venvandelt sich in ein F lug­
zeug. E r surrt, stösst im  Gleitflug herab. 
Fegt über die Dächer. V ier Jutifgens verwan­
deln sich sofert in eine Staffel. D'.e schwere 
Junkers kommen herangebrummt. Ein 
feindliches Jagdflugzeuz trudelt herab. Jede 
Phase ist festgehalten. Die "chatos" treiben 
die Junkers der F lak zu. Stossweise schiesst 
die Flak.

Der eine w ill F lieger werden. E r  hat 
kunstvoll einen Propeller geschnitzt. Der 
andere ist mehr fü r die Tanks. Ein dritter 
ist von den Maschinengewehren begeistert. 
Nun diskutieren sie über den Infanterie­
kampf. Massenangriffe wären veraltet. Der 
A n griff im  Tschapajeff-Film  wird als Bei­
spiel herangezogen. Ja, die tnoralische W ir­
kung ist gross-versteht .s'ch, "D u  schiesst’’, 
illusitriert einer, "siehst jemand fallen, aber 
die Lücke wird gefüllt, und sie kommen auf 
dich zu". Es wird dazwischen geworfen-. 
"Ja, aber dann fegte das Maschinettgewehr 
alles weg".

Sie haben das als Erfahrung auf genom­
men. Ihre Väter nahmen damals die Flinte 
odet- sie stürzten unbewaffnet in den 
Kampf. Diese Jungetis wollen Tunkisten, 
M. G. Schützen, F lieger werdet}, um be­
waffnet zu sein wenn sie angegriffen wer­
den. Sie wisset} es und sie sagen es. " Ih r  In - 
ternatiotiale seid stark weil ih r viel K rieg ­
stechnik habt". Aber da ein Büchlein der 
Roten H ilfe, dort eine Karte von der "A le r- 
ta” Schule tmd h’.er der Aufnahtneschein 
fü r die Volks-Universität zeigt, das M ilitä r 
und sozialer Bertif zweiet-lei Dinge fü r sie 
sind.

E i}i schettssliches Geschrei macht dem Ge­
spräch ein E}ide. Die Kollektiv-Sati m it sie­
ben Ferkeln ist angekommen.

"Y o  dar ag}ia a cerd a f" wird Bernardt, 
der Respottsable gefragt. Bernhardt hat es 
schwer m it der spa}iischen Sprache und 
deshalb kommen ihm uttsere Kinder ai</ 
halben Wege entgegen. Sie radebrechen ge- 
nati wie er. Sie helfen sich gegenseitig.

Das Madrider Proletat-iat tind die X I. B ri­
gade, sie helfen sich gegetiseiVg. Unsere 
M. Gs, tmset-e Antitanks, unsere Gewehre 
ein Stacheldraht an Waffeti, hinter dem ent­
schlossene Männncr stehen schützt diesen 
Kollektivgarten, diesen Wald m it seinem 
Kinderheim "Ertust Thälrtiann". Schützt un­
sere Kitider, die sich so gut wie w ir es er­
möglichet}, können, hier entwickeln, werden.

W ir werden den Tag erkämpfen, du ut}- 
sere Volksat-mee an den üuserzten Grenzen 
Spaniens steht utid ihreti Garten schützt, 
damit sich ein gatizes Volk hinauf entwic­
kle. Und wehe dem, der seine Schweine- 
.schnatize hineinsteckt!

t lA U l.O S

Ayuntamiento de Madrid



P A S A R E M O S

S K A N D I N A V I S C H E  A B E N D E  H
Die skandinavischen Kameraden in den 

Brigaden kommen sich gelegentlich ver­
nachlässigt vor. Sie sind sehr weit w eg von 
zu Hause, und die Verbindung klappt 
schlecht: es ist eine Tatsache, dass sie viel 
weniger Zeitungen und sonstigen Lesestoff 
als die anderen Sprachgruppen empfangen. 
Sie haben auch bisher keinen Besuch von 
Genossen aus der Heimat bekommen, und 
da sie hier als Sprachgruppe recht isoliert 
sind —  sie können sich nicht m it den spa­
nischen und nur in den seltensten Fällen 
mit den deutschen Genossen verständi­
gen —  ist bei einigen von ihnen ein gewis­
ses Einsamheitsgefühl aufgekommen.

Um so grösser war die Freude, als be­
kannt wurde: Nordahl Grieg ist da! Er 
wird einige Tage bei ims bleiben, während 
w ir in der Ruhe sind.

Bei den Skandinaviern braucht Nordahl 
Grieg so wenig eingeführt zu werden, wie 
zum Beispiel Erich Weinert oder W illi Bre­
del bei den Deutschen. Für Nicht-Skandi­
navier aber folgenden Umriss: Nordahl 
Grieg ist der begabteste jetzige Dramati­
ker in Skandinavien. E r ist Norweger, aus 
Bergen 35 Jahre alt: er ist ein Gross-Neffe 
des Komponisten Edvard Grieg. Nordahl 
Grieg vereinigt in einem seltenen Grad 2 
wichtige Eigenschaften: Er schreibt künst­
lerisch und literarisch sehr hochwertig, und 
was er schreibt, appelliert an die Massen. 
Beinahe alle seine Bücher sind Publikum­
serfolge geworden, ob das nun Gedichte, 
Romane, Essays, Novellen oder Dramen ge­
wesen sind. Sein Hauptinteresse war aber 
das Drama, und seinen bisherigen grössten 
E rfo lg  erzielte er mit dem Drama “Unsere 
Ehre und unsere Macht” , das er kurz nach 
der Rückkehr von Moskau schrieb. E r 
wohnte 2 Jahre in Moskau und wurde dort 
überzeugter Kommunist. Das Drama behan­
delt die Hochkonjunktur der norwegischen 
Schiffahrt während des W eltkrieges: in 1917 
verdienten die Schiffsreeder bis zu 12fachen 
Frachten, während die Seeleute zwar etwas 
höhere Löhne als zuvor erhielten, dafür 
aber ihr Leben auf Spiel setzten. Bald 
darauf gründete Nordahl Grieg eine kom­
munistischen Zeitschrift, "Der W eg  vor­
wärts” , die eine Hauptrolle im Kam pfe ge­
gen den ■ norwegischen Faschismus spielt, 
und die d ie . grösste politische Zeitschrift 
Norwegens, ist. Kein Wunder, dass sich un­
sere Kumpels gefreut haben, ihn in ihrer 
M itte zu haben!

Grieg konnte beinahe 2 Wochen hier blei­
ben und hat dank der Gastfreundlichkeit 
der Brigade die Gelegenheit gehabt, die

skandinavischen Genossen und ihren Kam pf 
in Spanien kennen zu lernen. Besonders 
werden in der Erinnerung der Genossen 
zwei Abende bleiben. In zwangloser Form 
sammelte man sich unten an der Wiese, wo 
die erste Kompagnie lag: die Genossen aus 
der Aufklärungskömpagnie, von Anti-Tank 
und Sanität, aus der Küche und von dem 
Bataillon Edgar Andrö waren auch anwe­
send.

Zuerst hat Nordahl Grieg das W ort er­
griffen. E r hat den Genossen dafür gedankt, 
dass sie durch ihren Einsatz hier in Spa­
nien die Ehre der skandinavischen Demo­
kratien und Arbeiterschaft i-etten. Unsere 
Regieiamgen, die alle sozialistisch sind, 
versagen: hier in Spanien sei aber eine 
kleine Gruppe Skandinavier da —  alles in 
allem etwa 600 Mann —  die gezeigt haben, 
wie sehr sie sich der Bedeutung der inter­
nationalen Situation bewusst seien. E r hat 
versprochen, nach seiner Heimkehr in 
Skandinavien mit allen Mitteln für die spa­
nische Sache zu kämpfen.

Die Genossin Läse Ländbaek erzählte über 
die Geschichte des Bataillons Thälmann in 
den ersten Zeiten. Besonders waren die K a ­
meraden darein interessiert, etwas Genaue­
res zu erfahren über die Ereignisse am 19 
Dezember bei Boadilla del Monte. H ier fiel 
der junge Schwede Olle Meurling, ein Held, 
der schwedischen Arbeiterschaft ein Vor­
bild geworden ist. Er schrieb in seinem 
letzten Brief: “Die Revolutionären sterben: 
die Revolution aber lebt” . —  Er liegt auf 
dem Friedhof in Fuencarral begraben. —  
Zuletzt hat Nordahl Grieg eigene Gedichte 
vorgelesen: einem besonderen Eindruck hat 
das Gedicht “29.8” über den illegalen Frei- 
heits Sender in Deutschland hinterlassen.

Sä
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L’ii viejo cüiiipaficro de luchu de lu XI Brißadu. CapUaii 
Otto Ilöppner, Jefc de lu Sccciun de Opeirucloiieä.

Ein alter Kainpfgerfdirte der .\1. Brigade. Kapitän Otio 
llöppner. Chef unserer Opcratiungabteilung.

Kl cerruju del fusil reclbe el ultimo .engrase. 

Das Gewehrschloss bekommt die le tzte  Ölung.

Ein Paar Tage später haben sich die 
Skandinavier wieder versammelt. Man hat­
te “Proviant” herbeigeschafft, und der Bri­
gade Kommandeur und Kriegs Kommissar, 
und einige Kameraden aus dem Stab des 
Bataillons Thälmann verbrachten einige 
Zeit mit den Genossen. Im  Namen der 
Skandinavier des Bataillons Thälmann 
wurde eine Resoluiton angenommen, die 
mit Nordahl Grieg nach Hause geschickt, 
wurde, als ein Gniss an alle Antifaschisten 
in Skandinavien. Es heisst darin:

“ W ir kämpfen im Graben gemansam 
Sozialisten, Kommunisten, Anarchisten, 

bürgerliche Radikale und andere, alle um 
unseren gemeinsamen Feind, den Faschis­
mus, zu schlagen. Es ist ims schwer zu 
begreifen, dass man nicht in Skandinavien 
mit den enormen antifascistischen Volks­
bewegungen und den demokratischen Regie­
rungen in einheitlichen Solidaritäsaktionen 
auftreten kann für das seit einem Jahr um 
seine Rechte kämpfende Spanien. —  Mobi­
lisiert alle Kräfte, um eine so gewaltige 
Bewegung in den skandinavischen Ländeni 
zu schaffen, dass auch die Regierungen 
gezwungen werden, für die wahren Inte­
ressen der Demokratien aufzutreten” .

Nordahl Grieg nimmt diese Resolution 
mit und wird sie auf grossen Volksver­
sammlungen Ende August in allen 3 skan­
dinavischen Ländern vortragen. Seine K a­
meraden im Schützengraben wünschen ihm 
vielen E rfo lg  auf seine Reise.

L IS K  .
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B: HOGAR DE NINOS «ERNST THÄLMANN »

La i n a i i g T i r a c i o i i .  eii el (Ha 15 eie a g o s t o  de 1957
y  ,| EU castillo ha sido “ la Patria ante Ma- 

.ydrid", segün dlce nuestra caneiön interna- 
Öpional, en el perlodo mäs movido de su «xis- 

encia, en los dias de enero y  diciembre, 
jeuando el Batallön “Thaelmann” luchaba en 

■?'todos los frentes de Madrid; cuando, des-
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de los luchadores en el frente. Especial- 
mente para los del Radio Norte de Madrid, 
con el cual se sostuvieron siempre excelen- 
tes relaciones. EU Hogar lleva el nombre 
del gran dirigente del antifascismo alemän.

Cuando la  inauguraeiön oficial hicieron 
acto de presencia las Delegaciones de la

Brigada y muchos invitados. Nos visitaron 
tambidn representaciones de los trabajado- 
res madrileftos, algunos parientes de los ni- 
ftos y  delegados del Radio Norte.

Durante el almuerzo, el camarada H E I­
N ER  brlndö, en nomibre de la Brigada, el 
siguiente discurso:

«Nuestra relacioii iiitiiiia coii el |)iiel)lo espafiol
Amigos, camaradas: Nosotros los Inter- 

nacionules hemos venido aqui para realizar 
nuestra solidaridad con el pueblo espanol.

Y  la fuerza inotriz era el odio iiinien.so 
que sentimos por el fascismo, que hemos 
e.\perimeiitado en los campos de concentra- 
ci6n, en los ealabozos, en la prisiön, y  en 
nuestro propio cuerpo. Nos ha llevado ade- 
lante hacia Espafia, no solaniente la con- 
viceiön de que el fascismo quiere rcducir 
a esclavos coloniales al pueblo espanol, sino 
que busca una nueva base para i)reparar 
sus mievos crimenes, su nueva gran giierra.

La X I Brigada liicha desde su existencia 
en el frente del Centro. Es la j)rimera Bri- 
grada Internacional. Los batallones Edgar 
-Andree y  Ernst Thaelmann eran las pri­
meras formaciones internacionales, que 
combatieron contra las tropas de Franco 
ante Madrid y contrlbuyeron esencialmente 
a impedirles la entrada. En la Ciudad Uni- 
versitaria, en la Casa de t ’ampo, en Lais 
Rozas, en el Jarama, en Guadalajara, en 
todos estos combates tomaron parte nues- 
tros Batallones en los lugares mäs dificiles. 
Han demostrado que la confiunza que se 
habia puesto en ellos estaba Justificada.

Somos fellces de haber participado— una 
vez mäs— en la gran ofensiva de Brunete. 
Otra vez mäs se demoströ la alta moral y 
la fuerza eombativa de nuestra tropa.

En todas estas luchas las relaciones in-

timas con la |>obIa<'iön es]>aiioIa iiaii sido 
una de las caiisas para nuestra fuerza, Esta 
relaciön intima se expliea por la luclia eo- 
miiii, i>or la sangre de nuestros muerlos, 
j)or nuestras victimas. Espe<äalmente fuer- 
tes son nueslros lazos con la poblaeiöu de 
Madrid. lai L’sina " I ’asionaria”  ha tomado, 
para reforzar estas relaciones, el patroci- 
nio sobre una de nuestras Brigadas, y  nos­
otros nos sentimos e.xcelentemente bien ba- 
jo este i)atroeinio. .Vrlistas de Madrid nos 
hau visitado y nos hau ofreeido lioras in- 
olvidables con su gran nivel artistieo.

Tomando en ciienta todo esto, s«*gura- 
mento hay muclio de eierto en los versos de 
nuestro eanto de las Brigadas Inlernacio- 
nales:

“ Nosotros no lieiiios perdido nuestra ra tr ia ; 
nuestra Tatria  estä lioy ante .Madrid.“

Para el mejoramiento de las relaciones 
mutuas Iiemos deeidido organizar tin hogar 
de ninos eomo agradecimiento para los 
sentimientos fraternaU^s qu(‘ con nosotros 
ha ttuiido la poblaeiün de Madrid.

En nuestro Hogar recibirenios esencial­
mente los hijos de camaradas matlrilenos 
eaidos, de soldados <|ue comhaten en los 
frentes o de obreres t|Ue teniendo una fa- 
milia grand(> trabajan en la indtistria de 
guerra. La parte material, el aliastecimien- 
to, corre a cargo de la X I Brigada. Haee

junto a la suntuosa chimenea. Aqui se fes- 
tejö Ano Nuevo y  se recibiö, pocas horas 
despues, la ordert de marcha. Pocos minu- 
tos despues, el Batallön, en filas de cascos 
que hrillaban a la luz de la lima, montaba 
en los camiones cantando.

Aqui han llegado al Batallön los prime- 
ros espaiioles; de aqui se emprendiö cami- 
no hacia Las Rozas y  Boadilla del Monte; 
äFprim er ataque sobre Brunete, y aqui se 
ha regresado despuös de los graves dias del 
19 de diciembre y  7 de enero.

De regreso, cuando visitäbamos las habi- 
taciones, veiamos cuäntos camaradas falta- 
ban. No es de extraflar que para los “ vie- 
jos” del “Thaehnann" este castillo ha sido 
SU pequefia patria en Espana.

El Batallön ha seguido luchando en el Ja­
rama, en Guadalajara, en Brunete; pero no 
ha olvidado su hogar. Con satisfaceiön oimes 
en la primavera que el Ministerio de Agri- 
cultura habia deeidido convertir el suelo 
virgen en colectivo. Suelo que antes, üni- 
camente, habia servido para la caza a los 
ricos fascistas.

ActuaJmente, la X I Brigada ha organi- 
zado un Hogar del Nifio para los familiäres Die P fleg lin ge  unseres Kinderheimes. =  I.»s  ninos de nneslru Ilognr.
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seis seirmnas que tenemos iilrededor de se- 
sentii ninos en miestro Hogar y  la esta- 
dia la ha hecho niiiy bien. Pero tambien 
nos queremos ociipar de la ensenanza de 
nuestros ninos y  que sea lo mejor posible. 
Niiestros ninos sahen por «pie sus padres 
trabajan en la industria de guerra, por que 
se baten en el freute. Nuestros ninos vivi- 
rän esta gran ^poca de la guerra de in- 
depeiulencia, consciente.n'.ente. L.os edueare- 
inos para combatientes por la liberaciön del 
pueblo, contra et barbarismo fascista, por 
la tibertad de su pais. ('omo ejemplo ten- 
drdn, por su heroismo, por su fiier/A y  su 
Vista i)olitica, al eaniarada eiiyo nombre 
lleva cl Hogar: Ernst Tliaelmann.
' ;V iva  la juventud del pueblo espaiiol! 

jV iva  la victoria sobrs el fasclsmo, por la 
läbertad y la Paz! ;V lva el Freute Populai 
y  SU Gobierno! ;V iva  nuestro Ejercito del 
Pueblo! ;Y  un fuerte viva a la poblaciön 
de Madrid!

;Salud!”
En nombre de nuestros huespedes tial)lc 

el camarada Kuttner, evpresanilo su agra- 
deeüniento a la Brigada:

“ Hace pocos dias nie preguntaron cuäl 
era nii impresiön mäs fuerte del E jfrcito  
Populär, y he conteslado que nada nie ini- 
presionö mäs que el interes cultural }■ el 
trabajo cultural de las Brigadas. La misioii 
del soldado es destruir, de matar con el 
arma en la mano. Para un mercen:irio, con 
e.sto ha tcrniinado su niislön. Sotamente en 
los soldados de la Liliertad pudo surgir la 
idea de organizar, en medio de la guerra, 
hogarcs jiara los ninos. Entre la sangrc y 
la destrucclön, los soldados se esfuerzan de 
reconstruir hoy lo que ha sido destruido; 
esto me ha causado una impresiäii inolvi- 
dable.”

E l camarada Urria, Secretario General 
del Sector Norte del Partido Comunista, ex- 
presö lo siguiente: “ Desde el prlmer dia en 
que entraron las Brigadas Internacionales 
en Madrid, encontraron la simpatia de toda 
la poblaciön. Nosotros nos hemos sentido 
fetices de esta expresiön de solidaridad de 
los antifascistas de tcdo el mundo. Y  siem- 
pre hemos podido dorinir tranquilos cuando 
sabiamos que la X I Brigada defendia el 
frente.

.■Vhora la Brigada nos demuestra su ila- 
ciön ccn nue.stra Causa con otra obra de 
solidaridad, con la organizaciön de este Ho­
gar de Ninos. Tal conio vosotros en el fren­
te siempre habeis sido tropas de choque, asi 
nos apoyareis en todos los frentes, y  el de 
cultura especialmente.”

Et Comandante de Division Han.s, de la 
X I Division, pide un minuto de silencio para 
los (pie en el rnisnio salön habian compar- 
tido los buenos y  r-ulcs dias de guerra. hasta 
encontrar la inuerte heroica. “ Hoy estän 
los represcntantes de todos los sectores del 
Frente Populär que hombro a hombro lu- 
ofian con los camaradas espanoles. Los Ba- 
tallones Edgar Andree y  Thaelmann, que 
antea luc!:aban ccn los camaradas e.spafio- 
les en la defensiva, hoy estän contentos de 
[)oder atacar con ellos en la ofensiva.”

L'n representante de las Juventudes, en 
nombre de las mismas ensalza, con fra.ses 
de agradecimiento, la aceiön altruista de 
la X I Brigada.

Luego habla una madre de dos hijos que 
so encuentran en el hogar, y  nuiestra su

agradecimiento en nombre de las madres 
y  mujeres de IHadrid.

Finalmente el camanula W illy Bredel, cl 
nuevo Comisario Politlco del Batallön 
Thaelmann, senalö la fuerza (pie reside en 
la Union representada en el E'rente Populär 
y  las obras que realizarä despues de la Vic­
toria.

A  continuaeiön se visitö el Hogar de N i­
nos “ Em st Thaelmann” . En una de las 
puertas se puede leer todaxia: “M. G. K. 
11 Se(jciön, Hein. L ie f” . En lo que hoy es 
la clase puede descifrarse “ A  las 31 horas, 
noticias de Aleinania” .

Por lo demäs, la casa pertenece del todo 
a los nißos; sus voces alegres dombian todo 
el hogar “ Em st Thaelmann” .

S(

»

Liias palabras acerca del Hogar del Nifio 
“Ernst Thälmanir

Barbarie, muerte, destrucci&n.
Plasmaciön de un ideal humano de amor, 

de justicwi, de equidad.
H e aqui dos conceptos antayönicos, y que 

tienen su mdxiina realidad en nuestro suelo 
patrio.

Mientras de un lado los traidores se le- 
lantan esi armas contra el verdadero pue­
blo, y en su iinpotencia, matan, destruyen, 
aniquilan, veyuien y despedazan nuestro sue­
lo, del nuestro, la clase trabajadora, todo 
lo was sa?io y v ir il de la sociedad, a la par 
que co^i heroismo sin iyual se apresta a la 
lucha y ofrendu su vida, crea un Nuevo 
Mundo. Nosotros, los del frente, experimen- 
tamos, a travds de nuestro E jdrcito, que 
defiende este Nuevo Mundo y lo conquista, 
la necesidad imperiosa de colaborar en esta 
marcha social ascendente, y de hecho lo 
haeemos.

He aqui el ’ 'Hoyar del N ino E. Thuel- 
maim” :

Hay pröxim o a ..., y enclavado en medio 
de un extenso arbolado, un m aynifico pa- 
lacio, ayites solaz y recreo de un ente aris- 
töcrata, y hoy morada de paz y aleyria de 
un numeroso yrupo de ninos madrilehos, 
de hijos de hdroes que hati ofrendado ya 
u ofrendan su vida pen- la Causa. Es un es- 
pectäculo admirable que estos ninos, antes 
pnvados de toda proteceiön y apoyo, sean 
los mismos que hoy disfrutan de todas las 
ventajas de una maynifica instulacion y 
emplazamiento, de una sana alimentaeiön

y de esmerados cuidados, qtie se ti-aducen 
en una salud y eneryias fisica y moral en- 
vidiables. Sus cuerpecillos, sin mäs indu- 
mento que el indispensable, reciben cons- 
tantemente las caricias del sol y del aire 
puro del campo. E l bano cotidiano limpia y 
purifica su piel. Reina entre ellos utw, Jra- 
ternidad y camaraderia ejempUires libres 
de toda idea de desiyualdad. Les domina 
el deseo de instruirse y educarse para ser 
ütiles a la nueva sociedad, y en este tra ­
bajo pemen toda su fe  y entusiasmo. San 
ellos mismos, yuiados por su maestro, quie- 
nes roalizan esta yran obra, panotrados de 
un alto sentido de respotisabilidad en todos 
sus actos. Es la realizaeiön practica del 
mäs nuevo sistema educativo en el que tan- 
to carino ponen nuestros camaradas H er- 
nändez y Lombardia. Y  si tenemos muy 
presente que esta obra es debida exclusi- 
vamente al esfuerzo y preocupaeiön de los 
camaradas de la 11 Briyada Intemacional, 
que la sufrayan y directamente la contro- 
lan en intima conexiön con el Radio N orte  
de Madrid, podemos sacar muy buenas y 
.saludables ensenanzas, puesto que revelan 
utui perfecta compenetraeiön y urmonia en­
tre internacionales y espanoles, entre el 
Ejärcito  y las oryanizacio^ies poUticas, entre 
el combatiente y la retayuardia, y, en fin, 
que es posible y hacedera una yrande y 
maynifica obra emustmetiva a la que todos 
debemos colaborar con el mayor entu-
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S O B R E  L\ GRAN I 
TRARA JO

Es una experiencia vieja que los solda- 
dos que luchan conscientcmente son los me- 
jores. Pensemos tan sölo en la guerra civil 
que tuvo lugar en Rusia. Especialmente al 
comienzo se encontraban enfrente comba- 
tientes mal equipados y  mal abastecidos 
contra un ej^rcito intervencionista excelen- 
temente preparado, que estaba dirig^do por 
militares con gran experiencia. Pensemos 
tan s61o en la giierra en la China. Duran- 
te anos y  aüos lucharon- los simples cam- 
pesinos, armados muchas veces s6Io con 
garrotes y  guadanas, contra un ejercito di- 
rigido por un excelente töcnico de la gue- 
rra, el general Seeckt. Y, sin embargo, y 
a pesar de todo, el Ejörcito Rojo ha arro- 
jado de su suelo a los eJ6rcitos blancos, 
y  'los Ej^rcitos chinos obtuvieron victorias 
brillantes contra los interventores japone- 
ses, que en la  guerra entre el Japön y la 
China desempenarä un papel importanti- 
simo.

Tambiän en Espafia las Milicias han de- 
mostrado derroche de heroismo. Tambien 
eilos tenian pocas armas, y, con todo, han 
hecho de la consigna “ No pasarän” una 
realidad que tiene significado mundial. Todo 
esto ünicamente ha sido posible porque los 
combatientes sabian muy bien que lucha- 
ban por una Espafia Libre, que eran sus 
intereses mäs propios; los que defendian 
que aqui en Espafia no sölo se luchaba por 
Espafia, sino por la Paz del mundo entero, 
y  que dependia de su heroismo si la Hu- 
manidad caeria en la barbarie fascista o ci- 
mentaria la base para un vida mejor.

El desarrollo de la guerra civil espafiola 
hacia una guerra contra los intervencionis- 
tas extranjeros, contra los ejörcitos bien 
armados del fascismo italiano y  alemän, ha- 
cen imprescindible ima t^cnica militar ele- 
vadisima del Ejörcito republicano. El ser- 
vicio m ilitar obligatorio tuvo que implan- 
tarse necesariamente. Con esto se plantea- 
rcn para los ccmisarios de Guerra una can- 

\ tidad de nuevos problemas politicos. La ma- 
yoria de los nuevos rec lu t^  no tienen aün 
consciencia politica. Muchos aiin no han 
no han comprendido la significaciön inmen- 
sa de SU lucha. No saben con claridad lo 
que es el fascismo, no saben lo que les es- 
pera si el fascismo pudiese ganar la gue­
rra.

Especialmente son estos camaradas en­
tre los cuales debemos elevar el nivel po- 
lltico. Debemos explicarles que es su suelo 
el que defienden. Que el Gobierno del Freu­
te Populär ha expropiado a los grandes te- 
rratenientes, devolviendo la tierra a quien 
la trabaja. Que el Gobierno del Frente Po- 

' ' pular ha liberado a los trabajadores del 
yugo capitalista. Estos hechos hay que con- 
frontarlos, en nuestras Chartas con los ca­
maradas, con el rögimen de terror, con la 
explotaciön del trabajador que— en el terri- 
torio fascista— se encuentra subyugado al 
lätigo, mientras el suelo ha quedado en ma- 
nos de los “ sefioritos” .

Demoströmosles a los camaradas que no 
les espera otra suerte si no arrojamos a es­
tos paräsitos fuera de Espafia. Si aplica-

iVIPORTANCIA DEL 
POLI  I ICO
mos los metodos justos en nuestra labor 
politica, que en realidad consiste sölo en 
sefialar que esta guerra que hoy va con­
tra los fascistas nacionales e internacio- 
nales, es la defensa de los legitimes inte­
reses del pueblo para un vida mäs feliz, 
mejor, fructifera. Estä claro que este tra- 
bajo lo tienen y  deben realizar esencial- 
mente los camaradas espafioles. Los inter- 
nacionales sölo les podrän ayudar a orga- 
nizar este trabajo, pues desconocen fre- 
cuentemente el idioma y  muchas veces no 
saben cömo explicarse.

Ante todo, deberän compartir esta labor 
politica los delegados de Seceiön. Los de- 
legados de Seceiön y de Grupo todavia no 
han encontrado en este sentido su lugar. 
Reparten las cartas, la Prensa y  la comi- 
da, y  en ciertos casos desempefian alguna 
funeiön administrativa, pero su trabajo 
esencial precisamente es ei de aclarar a los 
camaradas los problemas politicos. No tie­
ne quizä tanta importancia reunirse en 
grandes Chartas del Batallön o la Compa- 
fiia, no; mäs importante aün es que el ca- 
marada delegado de Seceiön sc siente con 
sus camaradas y les explique la politica 
con ayuda de los periödicos, y  les aclare 
lo que no han comprendido. Esta debe ser 
SU labor diaria. Todos los dias se debe tra- 
bajar una hora en esta forma. Nesotros nos 
encargaremos de explicarles y darles con- 
sejos a los delegados de Seceiön.

Crear en nuestro Batallön verdaderos 
delegados de Seceiön. Tenemos que inten- 
sificar este trabajo politico, como el mili­
tar. Y  le debemos controlar tambiön del 
mismo modo. Entonces educaremos y  ca-

l 'a i i  jo von ariistn da una 
2.** Batallön.

funclön en el

Eine junge. Künstlerin gibt ein Gastspiel beim 
2. Batallion.

pacitaremos verdaderos luchadores revolu- 
cionarios, que se batirän con entusiasmo 
y  coraje.

Tenemos, desde el punto de vista töcnico, 
armas de guerra excelentes. Tenemos una 
buena direceiön militar y educaeiön militar. 
Complementemos estas ventajas con un 
buen trabajo politico, ;y  venceremos!

i>I.\X

El nioderno (irnpo de Combate
Por causa de la evolueiön de la täcnica 

en los Ultimos afios, se ha cambiado en 
Principal toda la täctica de la Infanteria. 
Ha sido reforzada la fuerza de fuego de. un 
grupo con medios de armas automäticas, 
las cuales tienen una velocidad de fuego 
mäs grande, y  con el moderno “ Grupo de 
Combate” se ha creado una unidad peque- 
fia, la cual puede operar por si misma has- 
ta una frontera definitiva.

A  consecuencia del principio: “ Fuego y 
Movimiento" se ha formado parte de fusil 
ametrallador y parte de fusileros. La fuer­
za de fuego (velocidad) debe ser igual 
como la fuerza de parte del fusil ametra­
llador. En la präctica se parece aproxima- 
damente asi:

a ) En el ataque: Durante el avance, la 
parte del fusil ametrallador hay que pro- 
tegerlo con el fuego de los fusileros, y  a la 
inversa lo mismo (esquema nüm. 3).

b) En la defensa se tiene que formar 
un grupo de forma que el mismo aprove- 
che el terreno, y de que la parte del fusil 
ametrallador pueda dominar la parte de- 
cisiva del sector de su tropa. (Esto dice 
que hace falta un sector de tiro muy 
grande.) •

Hay necesidad de que el je fe  de grupo 
cstö siempre en la condieiön de extraer 
gente de su sector para dejarlos descansar 
sin debilitar la posieiön. Lo mismo hace 
falta hacer en una posieiön conquistada, 
despuös de un ataque con fruto (esquema 
nümero 4).

Cuando nos acercamos al enemigo, el 
grupo de marcha, en fila de dos tiradores, 
sprovecha las carreteras y los caminos has- 
ta que se vea obligado a abrirse (esquema 
nümero 2).

Regia: Avanzar en el terreno sin nece- 
sidad de abusar de la resistencia fisica de 
la tropa.

El grupo, al abrirse, naturalmente, ha de 
aprovechar el terreno, pero solamente en 
el momento, cuando el enemigo le obligue 
a hacerlo. Cuando avanzan diversos gru- 
pos, lo hacen de manera que, durante el 
avance de un grupo, estän asegurados los 
otros; entonces, nunca se puede ver mäs 
que un grupo, porque los otros han desapa- 
recido de la vista del enemigo.

En el ciiimpo de bafcilla moderno se ven 
muy pocos soldados.

Ayuntamiento de Madrid
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Zeichenerklärtm g. =  Expllcnciön de los signos.
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Gruppenführer. =  Jefe de 
Grupo.

1. L. M. G. Schütze. =  I. T i- 
n idor de fiiKÜ am etrallador.

2. L i . M. G. Schütze. =  1. Ti- 
rador dp fiisH am etralladora.

Verbindungsmaum. —  Kiilace.

Schütze. =  Tirador.

L . M. G. =  Fiis il amotralUi- 
dor.

Schema 1. Ksqiiema l.

En la ultima öpoca han sido reforzadas 
las unidades de grupos en los ejörcitos mo- 
dernös. Se ha dado a cada grupo un mor- 
tero, dos soldados con lanza-bombas y  va- 
rios fusiles automäticos, y  dos buenos tira- 
dores con perfeccionamiento especial. En 
nuestro joven Ejercito republicano todavia 
no podemos disponer de un armamento tan 
fuerte; pero tenemos que aprender la täc- 
tica de luchar, la cual, en lo principal, no 
se ha cambiado mucho por causa de la 
creaciön de armas nuevas.

H ay necesidad de que todos los camara- 
das de un grupo colaboren, y aün alli don- 
de no existan fusiles ametralladores se pue- 
den obtener buenos resultados de cumplir- 
se estas reglas principales. En la guerra 
modema cada soldado de un grupo tiene su 
misiön especial que, cuando la cumple exac- 
tamente, es una gran garantia para la fuer- 
za en actividad.

Solamente con buenos jefes de grupo y 
soldados, los cuales conozcan bien sus mi- 
siones, puede luchar un ejercito con exce- 
lentes resultados.

D IE  M O D E R N E  K A M P F G R U P P E
(Einheitsgruppc)

Die Taktik der Infanterie hat sich mit 
der Entwicklung der Technik in den letz­
ten Jahren grundlegend geändert. Man hat 
die Feuerkraft der Gruppe durch W affen 
m it grösserer Feuergeschwindigkeit ver­
stärkt und mit dar modernen Kampfgruppe 
eine kleine Einheit geschaffen, die bis zu 
einem gewissen Grade selbständig operie­
ren muss.

Treu dem Grundsatz Feuer und Bewe­
gung enstand LMG- und Schützentrupp. Die 
Feuerkraft (Feuer-Geschwindigkeit) des 
Schützentrupps muss gleich der des LMG- 
Trupps sein. In der Praxis sieht das unge­
fähr so aus:

B E IM  A N G R IF F : Während der LMG- 
Trupp vorgeht, muss er von dem Schütz­
entrupp Feuerschutz erhalten und ebenso 
umgekehrt. Man nennt dies wechselseitiges 
Vorgehen. (Siehe Schema 3.)

IN  DER VE R TE ID IG U N G  wird die A u f­
stellung der Gruppe unter grösstmöglicher 
Ausnutzung des Geländes so angeordnet, 
dass der LMG-Trupp den entscheidenden 
Teil (grosses Schussfeld) des Abschnittes 
der Truppe beherrscht. Der Gruppenführer 
muss jederzeit in der Lage sein, Leute aus

dem Abschnitt herauszuziehen und ruhen 
zu lassen, ohne dass die Stellung geschwächt 
wird. Diese Position muss auch angestrebt 
werden nach einem erfolgreichen A n griff in 
der eroberten Stellung. (Siche Schema 4.)

BE I ANNÄHFRXJNG A N  D EN  F E IN D  
marschiert die Gruppe in Schützenreihe und 
benutzt Strassen und W ege solange, als es 
das Gelände erlaubt und der Gegner die 
Truppe nicht zur Entwicklung zwingt. 
(Schema 2.)

Regel: Unnötiges Vorgehen im Gelände 
verbraucht die K ra ft der Truppe!

Die Gruppe entwickelt sich erat dann 
unter Ausnutzung der Bodenverhältnisse 
zur “ Schützenkette” , wenn sie der Gegner 
dazu zwingt. Gehen mehrere Gruppen m it­
einander vor, so geschieht das in der W ei­
se, dass, während sich eine Gruppe vor­
wärts bewegt, die anderen Gruppen in 
Deckung gehen, a’so aus dem Gelände ver­
schwinden.

Das moderne .Schlachtfeld zeichnet sich 
durtdi seine Leere aus.

In letzter wurden diese Einheitsgruppen 
in den modernen Armeen noch wesentlich

Sohützenreihe. =: FHa ile Hraclorcs.

Die Abstände zwischen den »  .,
einzelnen Schützen bestim m t i

der Gruppenführer. ®

Los iiitervalos entre los tira- 
dores los detprm ina el .lefe 

de Uriipo.

Schema 2. - Esquema 2.

verstärkt. Man gab jeder Gruppe einen 
Minenwerfer, zwei Leute mit Gewehrgra­
naten ,mehrere automatische Gewehre und 
einen Scharfschützen m it Spezialausbii- 
dung bei, so dass der B egriff Feuer und 
Bewegung erhöhte Bedeutung bekam.

In  unserer jungen republikanischen 
Volksarmee können w ir leider m it einer 
solchen starken Ausrüstung noch nicht ^  *
rechnen, aber die Kampftaktik, die sich 
im allgemeinen durch die Verstärkung der 
neuesten Feuerwaffen im Wesentlichen 
nicht verändert hat, müssen w ir erlernen.

A lle  Kameraden in der Gruppe müs­
sen sich aufeinander einspielen, und man 
kann selbst da, wo LMGs in der Gruppe 
nicht vorhanden sind, durch Beherzigxmg 
der Grundregeln (durch gegenseitigen 
Feuerschutz) grosse Erfolge erzielen, in 
der modernen Kriegsführung hat selbst 
jeder einzelne Soldat in der Gruppe seine 
besondere Aufgabe, die, richtig ausge­
führt, die Schlagkraft der Truppe garan­
tiert. Füllt in der Gruppe jeder Kamerad 
seinen . P latz richtig aus, können die grös­
sten Erfolge erzielt werden.

Nur m it guten Gruppenführern und Sol­
daten, die sich ihrer Aufgabe bewusst sind, 
kämpft eine Armee erfolgreich.

O rE U .\ T IO N S A B T E IL lIN G  
DES 1. B .AT .A ILLO NS
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Schema 3. =  Esiiiirm a :i.

Schützentrupp g re ift  an. L . M. G. Trupp g ib t Feuerschutz.

El grupo ile tlradores alaea. J*rotecel6n ile fiiego del fii-
sll am etrallador.

0Ov»i.

Schenm 4. Ksquema 4.

Gruppe in der V erte id igung. Je nach Beschaffenheit des Geländes. 
C I grupo en la. defensa. Segün el terreno.
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